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Zur sogenannften „anra‘-  “ ruppe auf palästinıschen rabaen

Manfred GÖörg München

Die sogenannte „anra  66 Gruppe, zuweılen uch 99  Nr e  „Forme! genannt, meınt ıne och immer
cht plausıbel entschlüsselte Reihung ägyptischer Hıeroglyphen, dıe mehrheıiıtlıch iUSs den
Eiınkonsonantenzeichen besteht und in dieser und ähnlıcher Sequenz und mıt einer
och weitergreifenden Konstante besonders auf Skarabäenunterseıiten der HA-B-Zeıt
belegt ist‘, ber uch gelegentlich auf zeıtgenössischen Rollsiegeln syrısch-palästinischer
er! auftaucht? Zur Gruppe zählt INnan freilıch uch die anscheinend relatıv ockere
Handhabung der Sequenz unter Einschluß einer begrenzten Anzahl länglıcher Zeichen aQus$s dem
Bestand der Hıeroglyphen, ohne daß bisher möglıch erscheıint, ıne bestimmte Bedeutung im
Kontext auszumachen, der ıne syntaktisch alßbare Konstellatıon erkennen”.

Das Spektrum der Deutungsversuche reicht VO  3 der Annahme och cht identifizıierbarer
Namen und/oder Tıtel. die uch fiktıv sein könnten, ber die Hypothese eiıner bloßen
Assozıiation VON Symbolen der Logogrammen bis einer völlıgen Entwertung. Zur Debatte
Ste| immerhin mehrheıtlıch, ob die Zeichen ägyptische und/oder semitische autwerte haben,
weıterhin, ob siıch womöglıch protokanaanäische, protosinaitische der TSI phönıkısch-
hebräische Aquivalente handelt Der aäußere Befund mıiıt einschlägıiger Dekoratıon und
gelegentlicher Eınfassung in einen Rahmen legt anscheinend die Meinung nahe, heße sich
ehesten königliche Namen der Tiıtel denken
Bevor WITr 1115 erneu! die mittelbronzezeitliıche Reihung mıit der zweıftellos charakteristi-

schen Hieroglyphenfolge heranwagen, sel ein 1C) auf die Rolle der speziellen Gruppe
ıIn den Wiıedergaben fremder Namen und er im Neuen Reich geworfen, zumal diese in

NeUeEreN Publikationen eın besonderes Interesse gefunden hat. Nach der heute gängigen
Meinung stellt die Kombinatıon ” in der gruppenschriftlichen Konstellatıon Trel
Striche darunter’ und DZW. ‚OWwe mıiıt einem Strich darunter’ gut wIıe ausschlıeßlich
die Wiıedergabe eines dar.  » das im ägyptischen ‘Alphabet’ und Zeicheninventar nıcht durch eın
genuines Hieroglyphenzeichen vertreten ist Diese Sıchtweise ist TSt Jüngst wıieder durch
U. und SCHNEIDER V  n worden. U, spricht sıch dafür duS.  s da dıe
genannte Gruppe „stets für steht. ber NUuTr fakultatıv verwendet wird““, SCHNEIDER er‘
unmißverständlich, „dıe S08 gruppenschrıiftliıche Notation (wıe sSIe im Neuen Reich für
Fremdwörter und Fremdnamen die ege! darstellt) mıt <n > < > _ zweiıfelsfrei“ auf ıne
Wiıedergabe eines deute” Beıde Autoren wenden sıch damıt ıne Position, wIıe ich s$1e
VOI anger Zeıt geäußert, zwischenzeitlich erneu vertreien habe und 1er nochmals
Ausdruck bringen möchte.
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on in einem Exkurs® meıiner Dissertation habe ich Beıispıiel einer Palımpsest-
schreibung des Namens rn in der Palästinaliste Tuthmosis 11l (Fassung Ja. 27) zeigen
versucht, der Listenschreiber zunächst die ruppe in der zıtierten Form eingraviert
hat. dem offensichtlich zugrundelıegenden mıt der keilschriftlichen Fassung halunniı

197,14) ıne hıieroglyphisch ANSCMECSSCHNC Gestaltung siıchern. Eıine spätere Korrektur
hat dann diese Gruppe mıt einer anderen, nämlıch überschrieben, ıne formale
Angleichung N den u den benachbarten Annalen Tuthmosıis’ 11L bekannten Namen rn (Urk

650,6 u.ö.) erzielen, Wäas womöglıch ursprünglıch vermieden werden sollte Die ältere
Fassung stellt demnach cht einfach ein Versehen dar. sondern steht für ıne Schreibweise ein,
wıe sie in der Frühzeit der Gruppenschreibung des Gültigkeıit besessen haben muß Die
Gruppe N meınt deswegen wenıgstens in ihrer primären Phase lediglich ıne Verdopplung(‘Dagessierung”)”, die sıch auf eın eın ber natürlich uch auf eın beziehen kann,
zugleich fakultatıv eingesetzt werden. eizteres wiırd mıt den klassıschen Schreibungen für
den mesopotamıschen Völkernamen Lullu in Hieroglyphen“ besonders deutlıch, da hier für den
Anlaut mit einfachem die Gruppe und für dıe Fortsetzung die besagte Konstellation
gewählt wird, die 1er eın doppeltes markiert? Die Anzeige einer Dupliızıerung VO:  _ der

ist Iso das eigentliche und ursprünglıche Merkmal dieser Gruppe nıcht ıne vermeiıntlich
ausschließliche Notation des Labıials Von dieser Auffassung unberührt ist die Feststellung,
da/l3} die fraglıche Gruppe ab der Dyn auf konzentriert wird, daßß uch einfaches durch
die Gruppe und ihre Varıanten wiedergegeben werden annn

Wenn die angehende Gruppe demnach Von Haus Qus lediglich ıne Verdopplung
signalisiert, muß weiıterhin uch der Kreis VO  —_ Fremdwörtern und einbezogen werden,
der eın doppeltes der enthält. Für habe ich 1eS$ mıt dem Beıispiel Inr demonstrieren
versucht””, einem verbreiteten Lexem für „mächtig, stark““, das in der ägyptischen Fassung
des Hethitervertrags semantiısch dem qarradu 99-  Held‘ entsprechen scheint!! und
Jüngst Von SCHNEIDER mıt dem hurrıtischen adal „Star C6 zusammengestellt worden ist  1
Hıer habe ich der detaiullıerten Dokumentation”® SCHNEIDERS lautlıche und uch
semantiısche Bedenken. egen ıne Gleichstellung spricht nıcht 1Ur die uch VOonNn SCHNEIDER
och cht plausıbel begründete Aphäresıs des Anlauts, sondern gerade uch der Umstand da
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in keine Verdopplung des vorliegt, die durch hätte wiedergegeben werden können.
Dafür lıegen die iınge anders, We] INan, wıie VO  } vorgeschlagen, das semitische dannu
„Star als Grundlage des ägyptischen ansetzt. da INan hiıer m.E den gegebenen
Voraussetzungen am ehesten gerecht wird Dazu der nächste Weg VOoN akkad qarradu
99-  Held“ agypt. über das seıit alters (vgl schon SUI1L. kala.ga) SErn gewählte Attrıbut

qarradıu, nämlıch dannu „Star . ul4  „mächtig welches mindestens ebensogut wIıe SUASTU als
akkadısches ynonym gelten darf und den gleichen semantischen Stellenwert hat wIıe das
ägyptisierte‘ Inr EeIW: 1m Vergleich agypt. qnj], das ja anscheinend ebentTalls promiscue
gebraucht werden kann  15

Als weıteres Beıispiel se1l auf das ebenfalls in der frühen Dyn belegte agypt b(w)nr
„außen kopt. i {o) hingewiesen, das Von HOCH versuchsweise mıt akkad AarTu
„unbebautes Lanı verbunden wird”®, vielleicht ber och besser mıt akkad
bunnu „äußeres Aussehen“‘ (AHw 138) verknüpft werden könnte

Nach diesem Zwischenspiel mögen WIr vielleicht gerüstet se1n, uns der 'nr “-Zeichenfolge
nähern, deren älteste Vorkommen allem Anscheıin ach in dıe 13 Dynastıe bzw. den

Übergang Von der I1IA HB-Zeıt fallen*” Als Studienbeıispiel wähle ich ıne
Skarabäenaufschrift auf einem Stück, das allem Anscheıin ach in diese Periode gehört und VOI

einigen Jahren im Jerusalem Antıkenhandel erworben wurde‘® Natürlıch trıfft uch auf dieses
‚xemplar der empfindlıche Nachteil dalß dıe originäre Fundsıituation nıcht mehr eruleren
ist Trotzdem könnte ıne Analyse der Zeichenkonstellation auf der Unterseite (Abb 1) Von

einigem Aufschluß sein.
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Abb

Die Dekoratıon zeigt in der Mitte ıne rechteckige Einfassung mıt länglıchen Hıeroglyphen
darın, darunter dıe Folge -M- den beiden Seiten finden WITLr unten den Horusfalken,
Jeweıls ach außen blickend und kombiniert mıt einer Mauerecke. Während lınksseıitig
ben anscheinend die Sonnenscheibe ODerNna!|l eines quergesetzten hpr-Käfers sehen ist,
artet die rechte Seite ben 1UT miıt einer versetizten Mauerecke auf. Alle benannten Zeıichen
siınd im Unterschied manch anderen Ausführun auf zeiıtgenössischen Skarabäen”? und
TSt recht auf den syrisch-palästinischen Rollsiegeln“ den Normalschreibungen im Ägyptischen
durchaus ähnlıch, daß mıt einer berufenen Kenntnis der Schriftformen und der Zeichenbe-
deutung Z rechnen sein wırd In den Varıanten der Mauerecke möchte ich daher cht das im
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übrigen nıcht recC passende (“Gott‘)-Zeichen in deformierter Gestalt erkennen, sondern
ıne Wiıedergabe der Formen Gardıiner 38 DZW. 35a 38b SOwIle ıne Beziehung auf
die srh-Mauer bzw die Palastfassade““, daß WITr mıiıt einer Abbrevıiatur für dıe
Konstellation „Horus im DZw. ım Palast““ tun hätten”

Wenn altesten Generation der palästinıschen Sıegel VOT allem dıe Nr -Zeıichenfolge und
der „shrine“ gehören, dazu der Horusfalke, könnte Stück als repräsentatıv für die erste
erıe einer Okalen Produktion gelten. Darüber hınaus ist die Annahme wohl nıcht kü hıer
cht einen Kopıisten Werke sehen wollen, der die Hieroglyphen nıcht korrekt erfaßt
hätte, sondern einen informierten und bewußt arbeıtenden Graveur, der uch die in das
Rechteck den „shrine“ eingefügten Hıeroglyphen in eın sinnvolles Gefüge hat bringen
wollen. Wenn dıe beiden Randseıten Ausdruck bringen sollten, da Re ın Gestalt des
Horus in der Palastfassade erscheınt, deutlich auf den König und dessen Horusnamen
hinzuweısen, ware uch der Hıeroglyphenzug im Inneren des „shrıine“ auf den König
beziehen.

Der obere eıl älßt sich versuchsweise als $3-Hıeroglyphe ın Verbindung mıt dem vielleicht
lesenden n(r).t-Zeichen 24) darunter deuten. Wenn dıe $3-Hieroglyphe für einen

semitischen Zischlaut mıt folgendem und dazu das n(r).t-Zeichen für ZUuTr Verdopplung
des stünde, Onnte INan ine Schreibung für das semitische Nomen Sr (akkad. Sarru) „König“
erschließen. Die folgende hıer in ede stehende ruppe DZW Sequenz könnte im Blick auf dıie
beiden letzten Zeichen ebenfalls ıne Dupliızıerung ausdrücken, dıesmal eın während das sehr
korrekt ausgeführte Lyin NniCc das im für dıe Umschreibung fremder Namen in Mode
gekommene Zeichen Wiıedergabe eines ware, sondern och in Rezeption der frühsemi-
ıschen Lautverwandtschaft einen stimmhaften Dental bezeichnen könnte, dessen ursprung-
lıcher Lautvertretung schon ROÖOSSLER gerade das ägyptische Lyin erklärt hat‘  25 Dıe
Möglıichkeıit einer Wıederaufnahme elementarer Lautverwandtschaften ın den Wıedergaben
semitischer Fremdwörter im Agyptischen hat RÖSSLER in anderem Zusammenhang eigens
zugestanden“®. Wır kämen danach auf den Lesungsvorschlag dannu, welcher sich als Attrıbut

S  Aarru „Könıig“ bestens in die Reihe altsemitischer Königsepitheta einfügen würde“” Im
„shrine“ hätte demnach eın originärer Versuch Umsetzung eiıner bekannten semitischen
Königstitulatur in ägyptische Hıeroglyphen gestanden.

Nun ist 1er och nıcht der O:  ‚9 diesen sehr hypothetischen Vorschlag gleich mit den anderen
Vorkommen der „anra‘“-Gruppe konfrontieren der al bestätigen lassen, zumal WIT
damıt ZU rechnen aben, daß INan nıcht bei allen Graveuren der ersten und zweıten Generation
der Okalen Skarabäenproduktion die gleichen Kenntnisse Vvorausseizen ann Es ann
allerdings partiellen Rezeption, Modifikation der Umgruppierungen der Zeichen nıcht
zuletzt dQus ästhetischen Gründen gekommen sein. Entscheidend ber sollte se1in, dal3 INan den
möglıcherweise primären Gestaltern der einschlägigen Skarabäendekoration auf palästinı-
schem en ıne bewußte Arbeit unter dem prägenden Eindruck einer ägyptisierten
Königsideologie zutrauen darf
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